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Die Redaktion. 


Deutſchland. 
Berlin, 22. April. Die „Nat.-Itg.“ 


beklagt in einem Leitartikel die Uebelſtände, welche 
ſich daraus ergeben, daß das Geſetz über die Or- 
ganiſation der allgemeinen Landesverwaltung am 
1. April ohne das gleichzeitig eingebrachte, aber 
schließlich im Abgeordnetenhauſe vereitelte e. 
Wer 
trägt denn aber die Schuld an dieſer Nothwen⸗ 
Doch offenbar diejenigen Parteien des 
Abgeordnetenhauſes, welche in das Zuſtändigkeite⸗ 
geſetz die in daſſelbe ganz und gar nicht hinein 
gehörende Beſtimmung zu bringen beharrten, daß 
ein Theil der Gemeindevorſtände der regierungs⸗ 
Was 
hätte denn die Regierung thun ſollen, um den. 
Uebelſtand, welchen die „Nat.-Ztg.“ beklagt, zu 
verhindern? Hätte ſie etwa das Geſetz über die 
Organiſation der allgemeinen Landesverwaltung 
verzögern ſollen? Die „Nat.-Ztg.“ deutet darauf 
a bin mit den Worten: Sollte die Reform unter ⸗ 
Akischen werden, jo hätte die Regierung die Zu: 


vigkeitsgeſez hat in Kraft treten müſſen. 


igkeit? 


ſeitigen Beſtätigung nicht bedürfen ſollten. 


0 Hmmung des Landtages zur Hinausſchiebung d 
DODrganiſationsgeſetzes einholen müſſen. 
ferm hat aber nicht unterbrochen werden ſollen, 


ſondern iſt durch die Majorität des Abgeordneten 


hauſes unterbrochen worden. Hätte die Regie- 

tung wirklich das thun wollen, was die „Nat. 

Jig.“ ihr jetzt auräth und gewiſſermaßen zur 

Pflicht macht, nämlich die Zuſtimmung des Land 

= tages zum Auſſchub des Organiſationsgeſetzes cin- 

— ſo würde ſich ein Geſchrei erhoben haben, 

daß die ganze Verwaltungsreform ad ucta gelegt 

ſei und der Zuſtand, welcher durch die Beibehal⸗ 

tung der Verhältniſſe vor dem Organiſationsgeſetz 

ſich mehr und mehr als ein drückender fühlbar ge⸗ 

macht hätte, würde ebenſo den Vorwand zu end⸗ 

loſen Klagen über wirkliche Uebelſtände wie zu un⸗ 

begründeten Vorwürfen über angebliche Unter- 

laſſungsſünden der Regierung gegeben haben. Die 

Mahnung der „Nat.-Ztg." an die Regierung, daß 

letztere bis zur nüchſten Lanptagsſeſſion zu einem 

klaren Entſchluß binſichtlich der Verwaltungs reform 

kommen möge, it überſtüfſtg und ungerechtfertigt, 

fofern fie den Anſchein erweckt, als treffe die Re ⸗ 

gierung die Schuld für die häufige Unterbrechung 

dieſer Aufgabe. Hätte die Majorität des Abge⸗ 

erbnetenhauſes dem Grafen Eulenburg die Yus- 

führung ſeines Werkes nicht ſo vielfach erſchwert, 

wäre fie auf die Geſichtspunkte deſſelben leichter 

eingegangen und wäre ſie in ihrem Beharren auf 

unannehmbaren Aenderungen weniger hartnäckig 

geweſen, jo hätten wir jetzt nicht das Organi- 

ſatlonsgeſeh, ſondern auch das Zuſtändigkeitsgeſez, 

1 und bei gutem Willen des Abgeordnetenhauſes 

hätten wir auch die vorgelegten Entwürfe zu 

Kreis- und Provinzial. Ordnungen in Poſen und 

einigen neuen Provinzen als Geſetze erhalten kön⸗ 

nen. Wenn die „Nat 31g.“ die Städte jo leb⸗ 

haft beklagt, daß ſie der Aufſicht des Regierungs- 

präfidenten allein vorläufig zu unterſtehen haben 

werden, jo iſt dem Blatte wohl vie Thatſache aus 

dem Gedüchtniß entſchwunden, daß bereits einmal 

die großen Städte Alles aufgeboten haben, nicht 

dem Provinzialrath, ſondern dem Miniſter des 

Junern, alſo auch einer perſönlichen ſtatt Follegiali- 
ſchen Inſtanz unterſtellt zu werden. 

Berlin, 23. Ayril. Der „N. Anz.“ ſchreibt; 

Die Herſtelung Sr. Maſeſtät des Kalſers und 

| Königs von dem feit voriger Woche eingetretenen 

Erkältungezuſtande iſt zwar in ungeftörtem Fort. 

geeange geblieben, jedoch haben Se. Majeftät die 

ſonſt regelmäßigen Spazierfahrten wegen des ein⸗ 

getretenen rauhen Wetters noch nicht wieder auf- 

nehmen können. 


Die Re⸗ 


g — In Verfolg unſerer geſtrigen Mittheilung 
i betreffend den günftigen Stand der Hamburger Zoll- 
anſchluß-Angelegenheit können wir heute weiter 
melden, daß daß Lebereinfommen zwiſchen dem 


Sonnabend, den 23. April 1881. \ 


* 
Hamburger Senat und der Reicheregierung dahin 
getroffen iſt, daß der Eintritt Hamburgs in den 
Zollverband auf ſechs Jahre hinausgeſchoben wird, 


nen Mark zahlt und Preußen dafür die Anlage 
der erforderlichen Baulichkeiten beſorgt. 
Ausland. 

Wien, 22. April. (Berl. Tgbl.) Die alba⸗ 
neſiſchen Vorgange werden hier ziemlich ernſt beur- 
theilt. Berichte von gut unterrichteter Seite be⸗ 
haupten, der Aufſtand erſtrecke ſich über ganz Nord⸗ 
Aldanten. Der Zweck des Aufſtandes ſei das Er- 
langen von Autonomie. Die Pforte will die Alba- 
neſen rückſichtslos niederwerfen. Von verſchiedenen 
Seiten verlautet, das energiſche Aufraffen der Pforte 
erfolgte, weil ſie eine Konſpiration der albaneſiſchen 
Liga mit der Athener Aktionspartei entdeckte. Der 
vorgeftrige Kampf Derwiſch Paſchas mit den Al- 
baneſen war ſehr blutig. Derwiſch Paſcha ergriff 
die Offenſioe bei Werſcherowice in der Nähe der 
Eiſenbahn. Nachdem die Albaneſen ſchon geſchlagen 
waren, vers anzten fie ſich in der Ortſchaft Eſtimie, 
welche Derwiſch Paſcha beſchoß. Trotz der em- 
pfindlichen Niederlage ſammeln ſich die Albaneſen 
wieder, deshalb verlangte Derwiſch Paſcha Ber- 
ſtärkungen. Weitere Kämpfe werden erwartet. In 
Durazzo und Skutari wurden einige Führer der 
Liga verhaftet. Aus Konſtantinopel wird gemeldet: 
Die Antwort der Pforte auf die Kollektivnote der 
Botſchafter betreffs der griechiſchen Frage wird für 
nächſten Montag erwartet. Die Pforte dürfte be⸗ 
züglich der vorgeſchlagenen Grenzlinie zuſtimmen, 
dagegen einige Bedingungen ſtellen und insbeſon⸗ 
dere Einwand erheben gegen die Forderung Grie⸗ 
chenlands bezüglich der unter der Herrſchaft der 
Pforte verbleibenden Griechen. 
Paris. 20. April. Der Zwiſchenfall auf der 
Inſel Tabarka kam wie gerufen, um nicht zu ſa⸗ 
gen, er ſieht aus wie gemacht, um mit den Ein- 
verleibungen ſofort zu beginnen. Die „Hyene“ 
hatte die Aufgabe, Ankerplätze für kleine Fahr⸗ 
zeuge bei Truppenlandungen zu ſuchen; die tune⸗ 
ſiſchen Truppen auf Tabarka wollten dieſe Rekog⸗ 
noszirung an der Inſel, die einen trefflichen Hafen 
zu Truppenlandungen beſitzt, nicht dulden und 
ſeuerten Schüſſe ohne Blei ab, und nun geſtehen 
die Franzoſen ganz naiv, die Inſel Tabarka ſolle 
als Baſis für die Landung eines Armeekorps ke- 
nutzt werden, die Tuneſen hätten aber geſchoſſen 
und nun werde die Inſel beſetzt und behalten werden 
— müſſen, weil das Land der Krumirs ſüdlich 
von Tabarka offen liege: das Nordkorps werde 
von Tabarka aus die Thäler hinaufſteigen, um auf 
der Höhe dem Südkorps, das vom Thale der 
Medſcherda käme, die Hand zu reichen. Bis zu 
dem „Zwiſchenfalle“ war man noch unklar; jetzt 
dagegen geht alles raſch voran: die Beſetzung von 
Tabarka, die bereits heute als vollbrachte Ihat- 
ſache gelten kann, dient in doppelter Hinſicht als 
Wolkenſitz, um Donnerkeile gegen die Krumirs und 
gegen die Hauptſtadt Tunis zu ſchleudern. Frank 
reich kann ſchon etwas in Afrika verwenden; das 
„Journal des Debats“ hebt heute zu jubeln an: 
„Die Finanzlage Frankreichs wird immer brillanter 
und ſolider!“ Das „Journal des Debats“ rühmt 
fi jeines Optimismus, den es ſeit zehn Jahren 
in Betreff der franzöſiſchen Finanzverhältniſſe ge- 
predigt habe, mit einer Ruhmredigkeit, als ſtecke 
etwas Abſicht dahinter, den Muth der Steuer- 
zahler zu heben und den Engländern und Dent- 
ſchen zu imponiren. 

Der engliſche Delegirte Kennedy traf heute 
in Paris ein, um die Verhandlungen über den 
Handelsvertrag zu eröffnen. Der Handels miniſter 
bezeichnete einen Direktor des Handels, um mit 
Kennedy in Vorverhandlungen zu treten. 

Der Budgetausſchuß beendigte geſtern ſeine 
Arbeiten und vertagte ſich bis auf Montag, den 
2. Mat, um dann die Berichte endgültig zu be⸗ 
ſchließen. 4 

Am nächſten Montag wird die Seſſion der 
Generalräthe eröffnet. In gewöhnlichen Zeiten iſt 


dieſe Apriljejfion nur den dringenden Gejchäften 


gewidmet und kommen erſt in der Auguſtſeſſion die 
allgemeinen Fragen, ſowie das Departements Bud⸗ 
get zur Sprache. Dieſes Mal kann aber infolge 
der politischen Lage die Seſſion größere Bedeutung 
erlangen, wenn es Gambetta ulld feinem Anhange 
gelingt, überall die Wahlreform zur Verhandlung 
zu bringen und fo den Kammern einen „morali- 
ſchen“ Zwang anzuthun. 


ſowie daß bis dahin Hamburg jährlich 15 Millio- 


In der geſtrigen Sitzung der internationalen 
Münzkonferenz übergaben die Vertreter Deutſch⸗ 
lands außer einem eingehenden Bericht, welcher 
eine „Darſtellung der deutſchen Münzverhältniſſe“ 
enthält, noch eine Sammlung der deutſchen Münz⸗ 
geſetze und der dem Reichstage vorgelegten neun 
Münzdenkſchriften in deutſcher und franzöſiſcher 
Sprache. 

Der „Gaulois“ erfährt und fordert die Re ⸗ 
gierung zur Widerlegung auf, daß die Kriegevor- 
räthe, die im Fort von Vincennes lagen, ſeiner 
Zeit nach Athen geſchickt worden feien und jetzt 
Arbeiter geworben werden müſſen, um Patronen zu 
machen. 

Paris, 21. April. Die Erpeditien gegen die 
Inſel Tabarque ſoll bereits ihr Ziel erreicht haben. 
Dieſelbe beſteht aus einer Panzerfregatte (Surveil⸗ 
lante) und zwei Kansnenbooten mit zwei Batail- 
lonen des Regiments 88, einem Bataillon des Re⸗ 
giments 143, zwei Berggeſchützen und einer Ab- 
tyeilung Pioniere. Die Beſetzung ſoll ohne Wi- 
derſtand erfolgt jein. Die „Republique francaiſe“ 
weiſt darauf hin, daß die Inſel früher als ge.ue- 
ſiſche Kolonie 7000 Einwohner gezätzlt habe und 
ſehr reich geweſen ſei, daß ſie ſich, „an der Küſte 
des ſchönſten Landes von Tuneſien“, vortrefflich zu 
einem Hafen eigne, daß unter ihrem Schutz auch 
große Kriegsſchiffe ſicheren Ankergrund finden kön⸗ 
nen — lauter Gründe, die ſie einer Einverleibung 
nicht unwürdig machen. 

Wir theilten bereits mit, daß die Kriegskor⸗ 
rejpondenten in Tunis ſich eine ſehr ſtrenge Ueber⸗ 
wachung gefallen laſſen müſſen. Der „Temps“ 
veröffentlicht jetzt den Wortlaut det von den Kriegs⸗ 
korreſpondenten zu unterzeichnenden Erklärung. Da⸗ 
nach muß jeder Korreſpondent verfihern, daß er 
ſich der Strenge des Kriegsrechtes unterwerfe, für 
den Fall, daß er nicht jede Depeſche und jeden 
Brief vom Kommandanten vifiren laſſe. Falls jein 
Journal eine Nachricht bringt, die den Feinden 
Frankreichs nützlich fein könnte, wird er jofort nach 
dem nächſten Hafen abgeführt und darf Algier nicht 
mehr betreten. Sämmtliche franzöſiſche Korreſpon ⸗ 
denten haben die Erklärung unterzeichnet. 

Nach Meldungen aus Bona iſt die Expedi⸗ 
tionsarmee reichlich mit allem Noöthigen verſehen 
und alle Vorſichtsmaßregeln ſind getroffen, um die 
Geſundheit der Truppen zu ſchonen. Die Solda⸗ 
ten dürfen ſich nicht nach den Brunnen begeben, 
um ſich zu erfriſchen. Dieſen Vorſchriften zuwider 
handelten die Soldaten des 40. Regiments, das 
ſich von Bona nach El Alun begab. Der Gene- 
ral Vincendon belegte den Oberſten mit einer ſtren 
gen Straft und der Kriegsminiſter, welchem die 
Sache mitgetheilt wurde, ließ ihn ſofort nach 
Frankreich zurückberufen und gab ihm einen Nach⸗ 
folger. 

Paris, 22. April. Die Nachrichten über den 
Beginn der Feindſeligkeiten in Tunis laſſen noch 
immer auf ſich warten, indeſſen fahren die Offt⸗ 
ziöſen fort, den Bey als den boshafteſten, blinde⸗ 
ſten und verſtockteſten aller Sterblichen darzuſtellen. 
Die Sicherheit der algeriſchen Bahn jei ſchwer be⸗ 
droht. Ein Beamter derſelben wurde mißhandelt, 
auf andere wurde geſchoſſen, achtzezn Kilometer 
von Tunis entfernt wurde ein achtzig Kilsgramm 
ſchwerer Stein auf den Schienen gefunden. Heute 
früh ließ der Bey den fremden Konſuln abermals 
einen Proteſt überreichen. Dem „Temps“ wird 
telegraphirt, daß gegen das Leben des franzsſiſchen 
Konſuls ſchwere Drobungen ausgeſtoßen worden 
ſeien. 

Rom, 21. April. Nachdem die Miniſterkriſis 
nunmehr beſeitigt iſt, ſind die italieniſchen Vertreter 
Luzjani, Simonelli und Ruscori zur Münzkonferenz 
nach Paris abgereiſt. 

Die Kammer wird wahrſcheinlich zum Mon- 
tag einberufen werden. Es verlautet, Domiani 
von der Gruppe Criepi werde jefort in der erſten 
Sitzung die Debatte über jeinen nicht zurückgezoge⸗ 
nen Antrag, welcher für die Regierung ein Miß⸗ 
trauensvotum verlangt, fordern. Crispi und Ni- 
eotera verließen Rom. 

Die Zeitungen melden, Großfürſt Paul von 
Rußland habe den Anunziatenorden erhalten. 

Die „Italie“ erfährt, im Vatikan ſeien nihi- 
liſtiſche Drohbriefe eingelaufen. Es erfolgte dar⸗ 
auf eine ſorgfältige Unterſuchung des Souterrains, 
die jedoch nichts ergab. 

London, 21. April. Das Hinſcheiden Lord 
Beaconsſield's hat zeitweilig jedes andere politifche 
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Ereigniß, die griechiſche und die tuneſiſcht Frage 
nicht ausgenommen, tief in den Hintergrund ge⸗ 
drängt. Nekrologe und Biographien des berühm⸗ 
ten Staatsmannes, ſowie Leitartikel über deſſen 
politiſche Laufbahn füllen die ſonſt fe inhaltreichen 
Spalten der großen Londoner Zeitungen faſt aue⸗ 
ſchließlich. N 

Die „Times erinnert daran, daß Lord 
Beaconsſield gerade am Jahrestage jeiner vor 

2 Monaten erfolgten Demiſſton als Premier- 

iniſter ſtarb. Am Sonnabend, den 19. März, 
ſpeiſte Lord Beaconsfield zum letzten Malt außer⸗ 
halb ſeiner Behauſung, und zwar bei dem Prinzen 
von Wales in Marlboroughhouſe. Eine Woche 
ſpater bielt er zum letzten Male eine Berathung 
mit einigen ſtiner politiſchen Freunde und Kolle⸗ 
gen. Der diskutirte Gegenſtand betraf die Rede, 
welche Lord Cairns im Oberhauſe gegen die von 
der Regierung in Transvaal eingeſchlagene Politik 
halten ſollte. Lord Cairns, Lord Salisburp, Lord 
Cranbrook und Lord Barrington waren zugegen. 
Lord Beaconsfield war damals ſehr ſchwach, da er 
einige Tage unpäßlich geweſen, und außer Stande, 
ſich an der Diskuſſion zu betheiligen; aber er be⸗ 
ſtand darauf, daß letztere in ſeinem Zimmer ſtatt⸗ 
finde. Dies war das letzte Mal, daß Lord 
Beaconsfield ſich an öffentlichen Angelegenheiten 
beteiligte. Während feiner Krankheit beſchäftigte 
er ſich mit der Korrektur feiner im Oberhauſe ge- 
haltenen letzten Rede über die anläßlich der Er⸗ 
mordung des Zaren beantragte Beileidsadreſſe an 
die Königin. „Ich will nicht“, ſagte er, „auf 
die Nachwelt übergehen als Einer, der grammati⸗ 
kaliſche Fehler macht“. Eine ſeiner während der 
Krankheit gemachten Aeußerungen berichtigt einen 
ziemlich allgemeinen Irrthum. Lord Barrington 
fragte ihn eines Tages, wo er geboren wurde. 
„Ich wurde in der Adelphi leine Straße im Weſt⸗ 
end Londens, unweit des Strandes) geboren und 
ich mag wohl ſagen in einer Bibliothek. Mein 
Vater war nicht reich, als er ſich verheirathete. 
Er miethete eine Reihe von Gemächern in der 
Adelphi und da er eine große Bücherſammlung be⸗ 
ſaß, waren alle ſeine Zimmer damit gefüllt, dar⸗ 
unter auch das, in welchem ich zur Welt kam.“ 
Eine ſeiner letzten Aeußerungen 
ſtehende charakteriſtiſche: „Ich möchte lieber leben, 
aber ich fürchte mich nicht vor dem Tode. Ich 
habe viel gelitten, wäre ich ein Nihiliſt geweſen, 
fo würde ich Alles geftanden haben.“ Es iſt dies 
eine humoriſtiſche Anſpielung auf die irrthümliche, 
aber vorherrſchende Idee, daß die Nihiliſten ge⸗ 
foltert werden. Lord Rowton iſt, wie die „Times“ 
erfährt, von Lord Beaconsſield zum alleinigen Ku⸗ 
rator ſeiner geſammten Privatkorreſpondenz beſtellt 
worden, mit der Vollmacht, damit nach Gutdünken 
zu verfahren. 

Die Leiche Lord Beaconsſield's wurde geſtern 
eingeſargt und liegt jetzt in demſelben Jemache, 
in welchem er ſtarb. Stündlich treffen Blumen⸗ 
kränze und Sträuße, begleitet von Ausdrücken des 
Beileids und Bedauerns, aus allen Schichten 
der Bevölkerung ein und werden auf den Sarg 
gelegt. 


Die meiſten europäiſchen Monarchen haben 


Ausdruck ihres Beileids über das Ableben Lord 
Beacensſield's nach London übermittelt; Fürſt 
Bismarck und andere hervorragende feſtländiſche 
Staatsmänner ſandten Beileidstelegramme an Lord 
Rowton. Der deutſche Reichskanzler bemerkte, 
durch das Hinſcheiden Lord Beaconsfield's habe 
nicht allein die engliſche Nation, ſondern das ganze 
Feſtland einen großen Verluſt erlitten. 


Petersburg, 20. April. Die Nachrichten, 
die hier verbreitet werden, ſpiegeln fortwährend nur 
die düſtere und unheimliche Stimmung wieder, die 
herrſcht. Es würde jedenfalls den öffentlichen Geiſt 
auf andere Bahnen lenken, wenn die Regierung 
den Weg, den fie zu gehen gedenkt, in klaren Zü⸗ 
gen vorlegte; die herrſchende Verwirrung über die 
Pläne des Kaiſers vermehrt nur die ſchwere Un⸗ 
behaglichkeit der Lage. Von dem niiliſtiſchen 
Exekutivkomitee iſt den Miniſtern und Würden⸗ 
trägern ein Manifeſt zugegangen, das den Mord 
des Kaiſers Alexander III. in Ausſicht ſtellt. Die 
Manifeſte der revolutionären Preſſe folgen ſich 
fortwährend 

In Grodno herrſcht furchtbare Panik unter 
der jüdiſchen Bevölkerung. Da Gerüchte ver⸗ 
breitet worden ſind, als ob alle Kirchen in der 
Oſternacht in die Luft geſprengt werden werden 


war die nach⸗ 


und die Juden ſich gegen das Leben der Chriſten] wald in Bütow und der Gerichts ſchreibergehülfe 


verſchworen haben, je fürchten letztere einen An⸗ 
griff ſeitens des Pöbels und hat die Admintſtration 
Maßregeln zu ihrem Schutze getroffen. Der 
Odeſſaer General-Gonverneur bat in Anbetracht 
des zu Dfiern befürchteten Tumultes und einer 
Juden- Verfolgung jegliche Zuſammenkünfte auf 
den Straßen und Plätzen, beſonders in der 
Nähe der griechiſchen Kirche, verboten, den Fabrik⸗ 
berren aufgetragen, ihren Arbeitern dieſe Regeln 
einzuprägen und der jüdiſchen Bevölkerung geratben, 
jerwelche Streitigkeiten mit Chriſten, die Gelegen 
beit zu Auflauf geben könnten, zu vermeiden. 
Daß dieſe Maßregeln beſonders in Odeſſa ſehr 
nothwendig, beſonders in jetziger aufgeregter Zeit 
find, wird Jeder einſeben, der ſich des tagelang 
dauernden, nur nach Eintreffen großer Truppen⸗ 
maſſen unterdrückten Tumultes erinnern wird, bei 
dem vor einigen Jahren während der Oſterfeiertage 
die den meiſten Juden gehörigen Häuſer demolirt, 
unzählige jüdiſche Läden geplündert und ganz Odeſſa 
die Schrecken einer Böbe herrſchaft zu dulden hatte. 


Provinzielles. 

Stettin, 23. April. Zum Ankauf von Re⸗ 
mounten im Alter von vorzugsweiſe diei und aus⸗ 
nahmsweiſe vier Jahren find im Bereiche der ks⸗ 
niglichen Regierung zu Stettin für dieſes Jahr 
nachſtehende, Morgens 8 Uhr beginnende Märkte 
anberaumt worden, und zwar: den 24. Juni in 
Greifenhagen; den 25. Juni in Pyritz, den 4. 
Juli in Uſedom, den 5. Juli in Anklam, den 6. 
Juli in Ferdinaurshof, den 23. Jult in Penkun, 
den 25. Juli in Pölitz, den 26. Juli in Löcknitz, 
den 3. Auguſt in Demmin, den 5. Auguſt in Re⸗ 
genwalde, den 5. Auguſt in Treptow a. Tollenſe, 
den 6. Auguſt in Greifenberg, den 8. Auguſt in 
Wollin, den 9. Auguſt in Nangard, den 10. Au⸗ 
guſt in Dölip. 

— In Gollnow wurde vorgeſtern ein Klemp⸗ 
nergeſelle Hanke feſtgenommen, welcher in ver- 
ſchiedenen Geſchäften den Verſuch machte, ein fal- 
ſches Markſtück auszugeben. Bei einer ſofort bei 
ihm vorgenommenen Hausſuchung fand man meh- 
rere Werkzeuge zur Anfertigung falſcher Münzen, 
ſowie eine Anzahl Knöpfe, die das Gepräge eines 
Markſtückes trugen. 

— Die Univerſitäts Bibliothek zu Greifs⸗ 
wald beſitzt ſeit einigen Wochen ein kleines Buch, 
das für jeden mit der vaterländiſchen Geſchichte 
Vertrauten von nicht geringem Intereſſe iſt, näm⸗ 
lich dasjenige Exemplar des littauiſch⸗deutſchen und 
deutſch⸗littauiſchen Wörterbuches von Chriſtlan Gott⸗ 
lieb Mielde, Königsberg 1800, welches am 3. 
Auguſt 1807, wenige Wochen nach dem Tilfiter 
Frieden, König Friedrich Wilhelm III. von ſeinen 
beiden älteſten Söhnen, dem Kronprinzen (Fried- 
rich Wilhelm IV.) und dem Prinzen Wilhelm (Sr. 
Majeſtät unſerem Kaiſer) zu ſeinem Geburtstage 
als Geſchenk erhielt, wie aus einer auf dem vor⸗ 
deren Vorſeßzblatt in kindlichen Schriftzügen befind- 
lichen Widmung erhellt: 

Zum 3. August 1807. Fritz. Wilhelm. Memel. 

Die Unterſchriften ſind von dem königlichen 
Hausarchiv, dem die Bibliotheks-Verwaltung ein 
Jacſimile der Widmung vorlegte, als authentiſch 
anerkannt worden. Das äußerlich unſcheinbare 
Buch iſt ſomit ein Augenzeuge der trübſten Epoche 
unſerer vaterländiſchen Geſchichte, als die könig⸗ 
liche Familie in der nördlichſten Stadt Preußens 
vor dem Feinde eine Zuflucht gefunden hatte. Nach 
den dem Titelblatt aufgedrückten Stempeln hat der 
Band, nachdem er die königliche Privat-Bibliothek 
verlaſſen, zuerſt der königlichen Kupferſtich Samm⸗ 
lung, dann der Biblisthek der königlichen Mu⸗ 
jeen angehört, von welcher ihn die Greifswalder 
Uatverſitäts⸗Bibliothek zum Geſchenk, erhalten hat. 

— (Perſonal-Veränderungen im Bezirke des 
Oberlandesgerichts zu Stettin für den Monat 
März 1881.) Der Erſte Staatsanwalt Rübeſame 
in Stolp iſt geſtorben — Dem Amtsrichter Stei⸗ 
nicke in Maſſow iſt behufs Uebertritts zur land⸗ 
wirthſchaftlichen Verwaltung die nachgeſuchte Dienft- 
entlaſſung ertheilt. — Zu Amtcrichtern find er- 
nannt: der Gerichts⸗Aſſeſſor Ziehm bei dem Amts⸗ 
gericht in Treptow a. Toll., der Gerichts⸗Aſſeſſor 
Milentz bei dem Amtsgericht in Dahrkehmen, der 
Gerichts-Aſſeſſor Auſten bei dem Amtsgericht in 
Wartenberg O.-Pr. — Zu Gerichts-Aſſeſſoren 
find ernannt: die Referendare Fraude, Mahlendorff, 
Ollmann und Freiherr von Varnbüler. — Zu 
Referendaren ſind ernannt: die Rechtskandidaten 
Jacoby, Reep, Schoenfeld, Schwencker, Henckel, 
Michaelis, Bartſch, Fielitz und Pfeiffer. — Der 
Referendar Teſchendorf iſt ausgeſchieden behufs 
Uebertritts in den Bezirk des Kammergerichts. — 
Der Rechtsanwalt Albrecht in Berlin iſt zum No⸗ 
tar im Bezirk des Oberlandesgerichts zu Stettin, 
mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Paſewalk er⸗ 
nannt. — In die Liſte der Rechts anwälte iſt ein⸗ 
getragen: der Garniſon⸗Auditeur Boehnke bei dem 
Amtsgericht in Paſewalk. — Der Gerichtsſchreiber 
bei dem Landgericht in Stargard, Sekretär Troe⸗ 
ger, iſt in das Amtsgericht daſelbſt verſetzt. — 
Zu Gerichtsſchreibern ſind ernannt die Gerichts- 
ſchrribergehülfen: Ebel in Greifenberg bei dem 
Amtsgerichts in Gartz a. O., Barkowski in Lauen- 
burg bei dem Amtsgericht in Treptow a. T, Leſ⸗ 
fing in Dramburg bei dem Landgericht in Star- 


gard. — Zu etatsmäßigen Gerichtsſchreibergehül-⸗ will, Armuth zu tragen“. 


Hobus in Schlawe find penſionirt. — Die bis⸗ 
berigen Gerichtsvollzieher kraft Auftrags Fuchs und 
Lütting find zu Gerichtevollziehern bei dem Amts⸗ 
gericht in Stargard ernannt. — Der Gefaugen⸗ 
aufſeher Wollenberg in Stargard iſt als Gerichts- 
diener an das Amtsgericht in Paſewalk verſetzt. — 
Der Kreis gerichtsbote und Exekutor z. D. Doe- 
ring iſt zum Gefangenaufſeher bei dem Amtsge⸗ 
richt in Stargard ernannt. 

Stettin, 23 April. Die 55 Jahre alte 
Karoline Schröder, geb. Wallmans, treibt ſich 
bereits ſeit Jahren bettelnd in der Umgegend von 
Stettin herum, verbindet damit jedoch das mehr 
einbringende Gewerbe des Steblens und zwar 
nimmt ſie alles, was nicht niet- und nagelfeſt iſt, 
mit ſich. Auch in der heutigen Sitzung der 
Strafkammer des hieſigen Landgerichtes war ſie 
wiederum wegen mehrerer ſolcher Diebſtähle, ſowie 
wegen Bettelei und Führung eines falſchen Na- 
mens angeklagt und wurde wegen der letzteren 
Vergehen auf eine Haftſtrafe von 3 Monaten, we⸗ 
gen der Diebſtähle auf eine Zuchthausſtrafe von 
1 Jahr 6 Monaten und 2 Jahren Ehrverluſt er- 
kannt. 

Demnächſt betraten zwei jugendliche Einbrecher 
die Anklagebank, die Gebrüder Paul und Hell- 
muth Spiegelberg. Dieſelben find bereits 
Beide wegen mehrer ſchwerer Diebſtähle verbeitraft 
und heute wurden ihnen wiederum mehrere Ein⸗ 
brüche zur Laſt gelegt. Paul Sp. iſt beſchuldigt, 
am 29. November v Js. den Boden Ritterſtraße 
7 erbrochen zu haben, um Tauben zu ſtehlen und 
am 2. September v. Js. mittelſt Einbruches bei 
einer Wittwe gr. Wollweberſtraße 8 eine größere 
Quantität Kohlen geſtohlen zu haben; ſchließlich 
haben ſich beide Angeklagte am 6. März d. Js. 
Eingang in das Haus Falkenwalderſtraße 1 ver- 
ſchafft, ſie wurden jedoch im Keller abgefaßt, ehe 
ſie einen Diebſtahl ausführen konnten. Deshalb 
unter Anklage geſtellt, wurde Paul Sp. zu 1 Jahr 
8 Monaten Gefängniß, Hellmuth Sp. zu 1 Jahr 
Zuchthaus und 2 Jahren Ehrverluſt verurtheilt, 
bei Letzterem auch Zuläſſigkeit von Polizeiaufſicht 
ausgeſprochen. 

Wegen Entwendung einer leeren Cementtonne 
wurde demnächſt der bereits vielfach vorbeſtrafte 
Arbeiter Karl Friedrich Gotth. Thomas von 
hier mit 9 Monaten Gefängniß und 1 Jahr Ehr⸗ 
verluſt beſtraft. 

— In dem Hauſe große Oderſtraße 10 
wurde geſtern Abend von Dieben die Eingangs- 
thür zum Komtoir des Weinhändlers C. Friederici 
mittelſt Nachſchlüſſel geöffnet und aus demſelben 
ein mit grünem Tuch überzogener Schuppenpelz 
und verſchiedene Röcke, ferner aus einem mit Ge⸗ 
walt geöffneten Pult circa 40 Cigarren geſtohlen. 
Es wird angenommen, daß der Diebſtahl noch vor 
10 Uhr ausgeführt worden iſt. 

+ Arnswalde, 20. April. Endlich ift einer 
der beiden im Februar flüchtig gewordenen und 
ſeitdem ſpurlos verſchwundenen Verbrecher, aller⸗ 
dings nur der weniger gefährliche Demenghe in 
Anklam ergriffen worden. Man erzählt ſich hier: 
derſelbe habe ſich mehrere Wochen hindurch in un⸗ 
ſerem alten, zur Zeit unbewohnten Rathhauſe auf- 
gehalten, was jedoch, da das Gebäude im Mittel- 
punkte der Stadt belegen, ſtark zu bezweifeln iſt. 
— Der unſere Kirche umgebende und durch ein 
eiſernes Geländer eingeſchloſſene Raſenplatz wird 
jetzt durch Anpflanzungen verſchönert, um der Stadt 
zu neuer Zierde zu gereichen. — In dem Sitzungs⸗ 
ſaale des vor einigen Jahren im großartigen Style 
neu erbauten Gerichtsgebäudes ſtürzte ein Theil der 
Decke herab und zwar gerade auf den Stuhl, wel- 
chen der Amtsanwalt bei den Schöffengerichts⸗ 
ſizungen einnimmt. Glücklicherweiſe war zu der 
Zeit Niemand im Saale anweſend. 


Kunſt und Literatur. 

Die neue Lieferungsaus gabe der zwölften Auf⸗ 
lage von Brockhaus' Konverſations⸗Lexikon er- 
reicht mit dem 84. Hefte, das ſoeben ausgegeben 
wurde, bereits den Schluß des ſiebenten Bandes; 
doch ſteht der Eintritt in die Subſkription auch 
jetzt noch offen und iſt ſomit fortwährend Gele⸗ 
genheit geboten, das große, funfzehn Bände um. 
faſſende Werk in Wochenheften à 50 Pf. zu be⸗ 
ziehen. Ueber den innern Werth und die Zuver⸗ 
läſſigkelt des Brockhaus'ſchen Konverſations Lexikon 
brauchen wir uns hier nicht abermals aus zuſpre⸗ 
chen; ſchon durch drei Generationen iſt an feiner 
Vervollkommnung gearbeitet, von Auflage zu Auf; 
lage der Inbalt immer reicher geftaltet, die Form 
immer überſichtlicher und anziehender gemacht wor⸗ 
den, und namentlich hat die zwölfte Auflage — 
das zeigt wieder ein Blick in den eben abgeſchloſ⸗ 
ſenen Band — die weſentlichſten Bereicherungen 
und Verbeſſerungen erfahren. Je mehr in unſerer 
Zeit der Strom des Wiſſens ſich vertieft und ver⸗ 
breitert, deſto unentbehrlicher wird für Jeden der 
Beſitz eines zuſammenfaſſenden, bis auf die Ge⸗ 
genwart vervollſtändigken Werkes wie das Konver⸗ 
fations-Lerifon. [72] 


Bermirchtes. 

— „Bald wieder zimmert er neu den wo⸗ 
genumpeitſchten Kiel“ — fo ſingt Horaz das Lob 
des Kaufmanns, des Trutzigen, den kein Schiff- 
bruch dauernd entmuthigt und der „nicht lernen 
Zur Ehre des Han⸗ 


fen find ernannt: der Gerichts vollzieher Behm in dels und ſeiner Jünger muß man eingeſtehen, daß 


Loitz bei dem Amtsgericht in Greifenberg, unter 
Entbindung von den Geſchäften eines Gerichtsvoll⸗ 


ziehers bei dem Amtsgericht in Loltz; der dläta⸗ 


riſche Gerichtsſchreibergehülfe Mühlenbeck in Grim- neunzehn Jahrhunderten. 


der römiſche Dichter nicht zu viel geſagt und daß 
noch heute der Kaufmann den Stürmen des 
Schickſals ebenſo wacker zu trotzen liebt, wie vor 
Ein glänzendes Bei⸗ 


men bei dem Amtsgericht in Dramburg; der Ge- ſpiel hiervon kann man gegenwärtig in dem Wie⸗ 
richtsvollzieher Hülff in Bütow bei dem Amtege- dererſteben des „Printemps“, des bekannten Pa- 


richt in Bütsw. — Der Gerichtsſchreiber Grüne ⸗ 


riſer Nouveautee⸗Geſchäftes, beobachten, welches 


vor kaum ſechs Wochen durch- eine Feuersbrunſt⸗ 


ierſtört wurde. Kaum war nach dreitägigem 
Kampfe mit dem verheerenden Elemente die 
Flamme in der Aſche der von ihr zerſtörten Reich⸗ 
thümer begraben, ſo plante auch Herr Jaluzot, 
der ſchwer heimgeſuchte, aber nicht entmuthigte 
Direktor dieſes Welthauſes nicht allein den Wie⸗ 
deraufbau ſeines gewaltigen Palaſtes, ſondern auch 
die unmittelbare Weiterführung der Geſchäftsbe⸗ 
ziehungen wenigftens mit dem Auslande. Die Er- 
haltung der ausgebreiteten fremden Kundſchaft war 
weſentlich davon bedingt, daß nicht der Abbruch 
der brandgeſchwärzten Ruinen und die Errichtung 
eines neuen Gebäudes von ſo koloſſalen Dimen⸗ 
ſionen auf ein Jahr oder länger hinaus den ge⸗ 
ſammten Betrieb unterbrach. Die Pariſer, das 
ſteht außer Zweifel, werden weder die Leiſtungen 
des „Printemps“, noch ſein an das Mitgefühl 
aller Franzoſen appellirendes Mißgeſchick vergeſſen; 
bei den Fremden dagegen mußte die Erinnerung 
durch ununterbrochenen Geſchäftsverkehr rege er- 
balten werden. Von dieſer Erwägung ausgehend, 
richtete Herr Jaluzot ſchon am Tage nach 
dem Brande ſein Hauptaugenmerk auf die 
feinere ungeſtörte Bedienung der fremden Kund- 
ſchaft. Hierbei war ihm trotz allem über ihn her⸗ 
eingebrochenen Unheils das Glück in ſofern gewo⸗ 
gen, als einerſeits in dem vom Feuer verſchont 
gebliebenen Gebäude nach dem Boulevard Hauß⸗ 
mann hin ausreichende Räumlichkeiten zur Einrich⸗ 
tung von Korreſpondenz⸗ und Expeditions Büreaux 
bereit ſtanden, andererſeits auch die im Sommer- 
Katalog angezeigten Neuheiten der Saiſon ſeitens 
der für den „Printemps“ arbeitenden Fabriken noch 
gar nicht abgeliefert, alſo gerettet waren. Auch 
der Katalog ſelbſt befand ſich erſt unter der Preſſe. 
Dieſe drei günſtigen Momente ermuthigten Herrn 
Jaluzot, ſeine ganze Willenskraft und ſein außer⸗ 
gewöhnliches Organiſationstalent für die Verwirk⸗ 
lichung des immerhin gewagten Planes einzuſetzen, 
von der Brandſtätte ſeines großen Magazins dem 
Auslande die mit Recht ſo geſchätzten Erzeugniſſe 
des „Printemps ſofort zu weiterer unbeſchränkter 
Verfügung zu empfehlen. In dieſem Augenblick 
bereits wird der Sommerkatalog verſandt und wäh⸗ 
rend ein Maſſenaus verkauf die aus dem Brande 
geretteten Stoffe den Paniſerinnen gewiſſermaßen 
als Andenken an den alten „Printemps“ überläßt, 
beginnt gleichzeitig der neue „Printemps“ mit den 
allerneueſten Lieferungen ſeiner Fabriken die Aera 
ſeiner ausſchlleßlichen Beziehungen zum Auslande 

— (Die Trauerfeierlichkeiten bei den Söh⸗ 
nen des himmlischen Reiches) Es war uns ge⸗ 
ſtattet, innerhalb des chineſiſchen Geſandtſchafts⸗ 
hotels uns durch eigene Anſchauung zu überzeugen, 
in welcher Weiſe den Manen der verewigten Kai⸗ 
ſerin dort die zeremonielle Huldigung dargebracht 
wird. Denn mehr um eine ſolche handelt es ſich, 
als um das, was wir mit dem Worte Trauer zu 
bezeichnen pflegen. Dem entſprechend zeigt auch 
der Salon, der in improviſirter Weiſe die Stelle 
eines Tempelraumes zu vertreten hat, nichts von 
dem düſtern Ernſt, der für unſer Gefühl von 
einer Todtenfeier unzertrennlich iſt. Hell ſcheint 
der Tag durch die unverhängten Fenſter. Auf 
einem weißverhüllten Kamin trägt eine hohe Tafel 
in markiger Schrift den Namen und die Titel der 
Kaiſerin. Dieſe einfache Zuſammenſtellung reprä- 
ſentirt ſymboliſch den Sitz der Seele der Ver⸗ 
ewigten. Jeden Vormittag um halb zehn und 
jeden Abend um ſechs Uhr verſammeln ſich hier 
die Angehörigen der chineſiſchen Geſandtſchaft. In 
einer Reihe neben einander werfen ſie ſich dreimal 
mit kurzen Zwiſchenpauſen vor jenem Altar, wenn 
wir ihn jo nennen dürfen, auf die Knie und nei- 
gen ſich nach jedesmaligem Niederknien dreimal 
langſam und feierlich zur Erde, bis die Stirnen 
den Boden berühren. Auf dieſe Weiſe bezeugen 
ſie der Seele der Kaiſerin, die, ähnlich wie es in 
den Zeiten des römiſchen Kaiſerreichs eingeführt 
war, als zu einer Gottheit erhoben betrachtet 
wird, ihre demüthige Verehrung. Die offizielle 
Trauerkleidung iſt wahrend der erſten 27 Tage 
weiß. Die für die nächſten 100 Tage eintretende 
Halbtrauer nähert ſich im Prinzip ſehr unſeren 
Gebräuchen, indem ſie ſchwarze oder doch wenig ⸗ 
ſtens dunkle Kleidung vorſchreibt. Für den Reſt 
der 27 Monate ſind außer den großen Uniformen, 
unter welchen nicht nur die höchſte, ſondern auch 
noch die zweite Stufe der Gala zu verſtehen iſt, 
auch die hellen und grellen Farben, namentlich die 
rothe, möglichſt zu vermeiden. Dieſe Vorſchriften 
gelten für die Frauen, hier alſo für die Gemah⸗ 
lin des Geſandten, in derfelben Weiſe, wie für 
die Manner. Die Dame legt in der erſten Zeit 
gar keinen, ſpäterhin nur ſparſam bemefjenen 
Juwelenſchmuck an. Gegenüber der Vorſchrifl, 
daß während der erſten 100 Tage kein Scheer⸗ 
meſſer die Häupter berühren dürfe, wird vermuth⸗ 
lich den aus wärtigen Vertretern des chineſlſchen 
Reichs eine ausgiebige Lizenz gewährt werden. 
Ohne dieſelbe würden ſie innerhalb dieſer Zeit ein 
nationales Abzeichen einbüßen und binnen Kurzem 
gleich une Europäern mit einem dichten Haarwald 
auf dem Kopfe herumwandeln. Auch für den chi⸗ 


neſiſchen Barbier würde alsdann die gewerbliche 


Scheidewand fallen, und er müßte ſich bequemen, 


gleich ſeinen deutſchen Kollegen den Friſeurs ins 


Handwerk zu pfuſchen. 


— Der Pariſer „Figaro“, der troß frommer 
Alluren über dae, was in den weniger tugend- 


haften Kreiſen vor ſich geht, recht gut Beſcheid 


weiß, erzählt, daß die einſtmalige Madame Phoe- 


nix, ſpäter Fräulein Blackford oder auch Fanny 


Lear, derentwillen ein ruſſiſcher Großfürſt ſeiner 
Mutter Diamanten entwendete und die ſich für 
ihre Ausweiſung aus Rußland durch Beröffent- Gefechte bei Skopia eine Niederlage erlitten, mobet 


lichung von Enthüllungen rächte, die fie aus den 


ven ihrem Liebhaber getsblenen, Bayleren ne- 
men hatte, jo tief geſunken iſt, daß ihre früheren 


Verehrer ſchwerlich fie. noch wiedererfennen und ſich 
ſchamen würden, ſie je gekannt zu haben. Sie 


treibt ſich in London umher. 

— (Dürfen Lehrerinnen heirathen ?) Dieſe 
Frage hat geſtern den Wiener Bezirksſchulrath 
allen Ernſtes beſchäftigt. Im Landesſchulrathe hat⸗ 
ten ſich bereits Stimmen gegen die Ehefähigkeit 
der Lehrerinnen erhoben und dieſer begehrte nun⸗ 
mehr in erſter Linie ein Gutachten vom Bezirks- 
ſchulrath. In der geſtrigen Sitzung dieſer Kör⸗ 
perſchaft fanden ſich Perſonen, die dem Cölibate 
der Lehrerinnen ſehr energiſch das Wort redeten, 
erklärend, daß die aus der Verehelichung hervor⸗ 
gebenden Pflichten mit dem Amte einer Lehrerin 
auf die Dauer unvereinbar ſeien. Es wurde ſo⸗ 
gar ein förmlicher Antrag eingebracht, daß eine 
Trauungsanzeige gleichbedeutend mit ihrem Rück⸗ 
tritte vom Amte angeſehen werden ſolle. Selbſt⸗ 
verſtändlich wurde dieſer Antrag allſeitig bekämpft 
und mit Nachdruck darauf hlngewieſen, welche 
Grauſamkeit darin enthalten wäre, die Lehrerinnen 
zum Coölibate zu verurthellen. Schließlich wurd 
die Ebefähigkeit der Lehrerinnen mit allen gegen 
eine Stimme angenemmen. 

— (Thurm⸗Einſturz.) In Cheſter ſtürzte am 
Freitag der 150 Fuß hohe Thurm der dortigen 


Kathedrale beinahe gänzlich ein und riß fünf der 


acht großen Kirchenglocken mit ſich. Glücklicher ⸗ 
weiſe iſt weder der Verluſt von Menſcheuleben, 
noch eine Beſchädigung der Kirche ſelber zu be⸗ 
klagen. 8 
— (Eine Annonce.) Wir leſen in der „Ga⸗ 
zetta d'Italia“ folgende Ankündigung: Ein Pro- 
feſſor der modernen Sprache, mit guten Zeugniſſen 
verſehen, wird bei einer reichen, angeſehenen Fa- 
milie für zweimal wöchentlich engagirt, um die 
fehlerhafte Ausſprache eines braſiltaniſchen Papagels 
zu verbeſſern. 


Viehmarkt. ** 

Berlin, 22. April. Amtlicher Marktbericht 
vom ſtädtiſchen Central-Viehhofe. 7 

Zum Verkauf ſtanden: 286 Rinder, 1215 
Schweine, 644 Kälber, 1458 Hammel. Ra 

Das heutige Geſchäft litt noch unter den 
Nachwehen dek Feſitage; vielleicht auch unter dem 
Umſtande, daß der letzte große Markt einen Tag 
ſpater als gewöhnlich ſtattfand, die Schlächter da⸗ 
her noch genügenden Vorrath an lebendem und 
ausgeſchlachtetem Fleiſch in Händen hatten. 

Es kann demnach von vorne herein erwähnt 
werden, daß für Rinder und Hammel jehr 
geringer Umſatz ſtattfand; der überwiegend größte 
Theil beider Viehgattungen beſtand aus dem Ueber⸗ 
ſtande des verfloſſenen Dienſtages und da die beſ⸗ 


ere ee gaben die verſchwindend wenigen 
einer maßgebenden Preisnotirung. 

Von Schweinen war kaum die Hälfte 
friſch zugetrieben und nur etwa ebenſoviel zu ver⸗ 
kaufen. Beſte Mecklenburger und Pommern febl⸗ 
ten ganz, ebenſo Bakonper. Gute Landſchweine 
wurden mit 54—56, geringere mit 50—53, 


Rufen mit 46—51 Mark pre 100 Pfd. Schlacht⸗ 


gewicht bei 20 Prozent Tara bezahlt. 

Kälber, deren Auftrieb, ſpeziell den letzten 
Märkten gegenüber, verhältnißmäßig gering war, 
wurden ſchon geſtern lebhaft gehandelt und die 
beften Stücken bei ſteigenden Preiſen vom Markt 
genommen; heute ermattete indeß auch hier das 
Geſchäft. Im Durchſchnitt erzielte gute Waare 
50—53, geringere 35 — 45 Pf. pro 1 Pfund 
Schlachtgewicht. 

Telegraphiſche Depeſchen. 


Stuttgart, 22. April. Eine geſtern von der 
Bolfspartet in Eßlingen abgehaltene Verſammlung, 


in welcher der Reichstags Abgeordnete Sonnemann 


einen Vortrag gehalten hatte, wurde, nachdem un⸗ 


erwartet auch der Reichstags - Abgeordnete Ex 
ar: 


A und einen Vortrag begann, polizeilich 
gelöſt. 

Wien, 22. April. 
ſpondenz“ meldet: 


geftrige ſtegreiche Gefecht gegen Baſchibozuke, wel⸗ 
ches bel Verſchirovice ſtattfand, die Herrſchaft über 
die Bahnlinie Mitrowitza - Salonichi ſichergeſtellt 
Derwiſch Paſcha verfügte über 10,000 ‚Mann 
mit einigen Geſchützen, unter ihm befebligten bie 
Generale Osman Paſcha, Muſtapha Paſcha und 
Ibrahim Paſcha. 8 

Paris, 22 April. Aus Tunis wird gemel⸗ 
det, es ſeien Kiſten mit Gewehren und Revolvern 
von Italien aus dort eingetroffen und ſofort ver⸗ 


theilt worden, an die Krumirs habe man eine gro⸗ 
ßere Menge Munition abgeſendet, mehrere Ge⸗ 


wehre ſelen in Beſchlag genommen worden und 
befänden fi in der Verwahrung des franzöſiſchen 
Konſulates. Auch gegen die Eiſenbahn dä 

neue Gewaltthätigkeiten ſtattgefunden, ein Eiſen⸗ 


bahnzugführer ſei von den Arabern leicht verwundet 


worden. 

Bulareſt, 22. April. Das neue Minifte- 
rium iſt nunmehr Fonftituirt und beſteht aus: De⸗ 
meter Bratiano Miniſter-Präſtdent und Miniſter 
des Auswärtigen, Slatescu Miniſter des Innern, 
Demeter Sturdza Finan miniſter, Dabija Arbeits 

miniſter, Ferikidi Juſtizminiſter, Slaniceano Kriegs 

miniſter, Urechta Unterrichtsminiſter. Sämmtllche 

Mitglieder des Kabinets gehören den liberalen 
Parteien an. 

Athen, 22. April. Nach einer weiteren De⸗ 

peſche aus Salonichi haben die Albaneſen in dem 


fie 4000 Todte verloren haben ſollen. 


ſeren Stücken gar nicht aus den Ställen gezogen ' 
affungen geringerer Waare keinen Anhalt u — 


Die „Politiſche Korre⸗ i 
Aus Ueskül: Derwiſch Paſcha hat durch das 
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„In es nicht Thorheit, jo düſter in die Zukunft 

zu bliden, die in ſtrahlendem Sonnenglanze vor 
= liegt?“ ſcherzte er. „Müſſen wir denn nach 
Mailand zurückkehren? Was hält uns ab, ſchon 
in den nächſten Tagen von hier abzureiſen? Die 
Aerzte, die uns hierher ſandten, werden unter 
den obwaltenden Verhältniſſen gegen den Abbruch 
| det Kur nichts einzuwenden haben, wir reiſen 
nach Paris, meine Verwandten werden meine ſchöne 
Braut mit offenen Armen empfangen. Bei ihnen 
* magſt Du wohnen, bis Deine Angelegenheiten in 
Mailand geordnet und die zur Trauung nöthigen 
Papiere herbeigeſchafft find. Major von Zichy 
wird uns gern begleiten, ich habe ihm verſprochen, 
daß unſer häuslicher Herd auch ihm, dem ruhe⸗ 
loſen Nomaden, ein trauliches Heim werden ſoll. 


Paris, jo —“ 


„Du haft Recht, verbannen wir dieſe Beſorg⸗ 


fie, durch die wir nur ſelbſt ſtuſtere Wolken 
heraufbeſchwören,“ unterbrach Thereſina ihn. „Heute 


Abend alſo kehrt der Major zurück?“ 
„In dieſer Stunde,“ nickte er, „ſie müſſen 


Und kemmt die Schweſter des Marcheſe nach 


und fir — gütiger Himmel, was muß das Bater- 


lberz da unten in dieſer Minute empfinden!“ 


„Und das Herz des heimkehrenden Kindes nicht 
minder!“ flüſterte Thereſina bewegt. „Sieh nicht 
hinüber, Geliebter, fie ſteht noch immer da —“ 

„Ah bah, ich ſehe nur den neugierigen Friſeur,“ 
unterbrach der Vikomte ſie heiter, „der hagere 
Burſche in ſeinem großkarriiten Anzuge iſt eine 
köſtliche Figur. Sieh nur, wie weit er Augen 
und Mund öffnet, damit ihm nichts entgehe!“ 

„Ste find da,“ ſagte Roſi eintretend, „den 
Schrei, den der alte Herr ausſtieß, als die fremde 
Dame in ſeine Arme eilte, werde ich nie ver⸗ 
geſſen. Sogar die Magd hat geweint, wie ein 
kleines Kind, und dem ſchweigſamen Herrn Provi- 
ſor liefen die Thränen ſtromweiſe über das magere 
Geſicht.“ 

„Und wie kommt's, daß Sie das Alles ſo 
genau wiſſen?“ ſcherzte der Bifomte. 

„Ich fand auf der Treppe —“ 

„Wohl nur zufällig, nicht wahr?“ 

„Nicht doch,“ erwiderte Roſt in ſchmollendem 
Tone, „ich leugne diesmal die Abſicht nicht, 
u ergreifendes Schaufpiel flieht man nicht jeden 

ag.“ 
Der Vikomte eilte zur Thür, um den ein⸗ 
tretenden Freund zu empfangen, das rothe Geſicht 
des Mafors ſtrahlte vor Frende. 

„Gratulire von ganzem Herzen!“ rief er, dem 
Brautpaar beide Hände reichend. „Heiliger Ne⸗ 
pomuk, das habt Ihr brav gemacht, freudiger 


wollen Alles auſbieten, uns dieſen Schatz zu be 
wahren.“ . 
„Vikomte, Sie ſind ein glücklicher Menſch,“ 


ſagte der Major, an den Spitzen ſeines grauen 
Bartes drehend, „weiß der Himmel, wäre mir je 
mals eine ſolche Frau begegnet —“ 

„Das wird ſicherlich ſehr oft der Fall geweſen 
ſein,“ unterbrach Thereſina ihn, „aber Sie haben 
ſtets nur nach dem Aeußern geurtheilt und ſich 
nie die Zeit genommen, auch das Herz zu prüfen.“ 

„So hätte ich mich ſelbſt betrogen!“ nickte der 
Major. „Ja, ja, es mag ſein, aber was hilft 
jetzt noch die Reue! Wie liegen die Dinge hier? 
Iſt der Marcheſe verhaftet? Aus den Aeußerungen 
des Proviſors, der uns auf dem Bahnhoft empfing, 
konnte ich nicht klug werden —“ 

„Der Marcheſe iſt todt,“ fiel der Vikomte ihm 
in's Wort, „heute Nachmittag wurde ſeine Leiche 
draußen in einem Walde gefunden, er hat den 
Tod ſeiner Verhaftung vorgezogen.“ 

„Hat er vorher ein Geſtändniß abgelegt, oder 
fand man Beweiſe gegen ihn?“ 

„Ss viel ich weiß, war der Haftbefehl aus 
Mailand gekommen, aber vorher ſchon wurde der 
Marcheſe ſcharf überwacht. Der Unterſuchungs⸗ 
trichter war bei mir, um mich wegen meiner Be⸗ 
gegnung mit dem Badewärter zu befragen; meine 
Ausſagen ſchienen ihm doch nicht ganz zu genügen, 
er ordnete ſtatt der Verhaftung nur eine Ueber- 
wachung des Marcheſe an.“ 

„Dann fehlt's dieſem Richter an der nöthigen 
Energie!“ ſagte der Major ärgerlich. „Er durfte 


ihr tieſbewegt für ihre Frrundſchaft und ihre Hilfe 
in den Stunden der Noth. 

Sie dankten ihr Alle, ſie ſprachen Alle den 
Wunſch und die Hoffnung aus, daß dieſe Freund⸗ 
ſchaft fortbeſtehen möge, bis der Tod die Herzen 
trenne. 0 

„Ich kann's mit Worten nicht beſchreiben, wie 
unausſprechlich glücklich ich bin,“ ſagte Ludwig 
Hornberger, während er mit einem Arm feine 


Tochter, 

und die 
Dankbarkeit bald auf dem Major, 
reſina ruhen 
dies noch 
das Ende geworden!“ 


mit dem andern ſeinen Enkel umſchlang 

freudeleuchtenden Augen voll innerer 
bald auf The⸗ 
ließ; „wenn meine gute Frau nur 
erlebt hätte, wie viel leichter wäre ihr 


„Wir wollen die Todten jetzt ruhen laſſen, 


Ludwig,“ erwiderte Tante Betty mit einem be⸗ 
ſorgten Blick auf Helene, deren Augen ſich um⸗ 
florten, „es kommen wohl ſpäter noch ſtille Stunden 
genug, in denen wir uns ihrer erinnern können. 


Nur das fol Helene ſchon jetzt erfahren, daß 
ihre heimgegangene Mutter ihrer ſtets mit Liebe 
gedacht hat, und daß ſie mit Segensworten auf 
den Lippen hinübergegangen iſt.“ 

„Und was wird nun aus unſerm jungen 
Freunde?“ fragte der Major, offenbar in der 
Abſicht, dem Geſpräch eine andere Wendung zu 
geben. „Werden wir ihn ſpäter in Mailand 
wiederſehen?“ 

„Wohl ſchwerlich,“ erwiderte Helene, der es 
nicht entging, wie erwartungsvoll der Blick des 


hattet Ihr mich nicht überraſchen können!“ 

„Verſprach's Ihnen Erneſte nicht vor Ihrer 
Abreiſe?“ fragte Thereſina ſcherzend. 

„Hat er auch das ſchon Ihnen verrathen, meine 
Gnädige? Ja, verſprochen hatte er's, aber ſeine 
Schüchternheit ließ mich ſehr ſtark an der Erfül⸗ 
lung dieſes Verſprechens zweifeln. Nun, dem 
Himmel ſei Dank, daß ich dieſe Zweifel gehoben 
ſehe, nun wird auch das andere Verſprechen er- 
füllt werden!“ 

„Auch dieſes kenne ich, erwiderte Thereſina 
lächelnd, „Erneſte hat keine Geheimniſſe mehr vor 
mir. Sie werden uns ſtets hochwillkommen fein, 
ſo oſt Sie an unſerem Herde ausruhen wollen; 
ein treuer Freund iſt ein ſeltener Schatz, 


Bad Lirenznach. 


Eröffnunz der Kurzeit aun #, Wal. 


Vaters an ihren Lippen hing. „Ich bleibe fortan 
ein Kurgaſt war. Und die Schweſter des Mar- bei meinem Vater, und wo ich din, da iſt auch 
eje?“ die Heimath meines Kindes. Die Freunde, die 
„Sie iſt noch hier,“ erwiderte Thereſina, „jeder ich einſt in Mailand hatte, ſind mir fremd ge⸗ 
Big, den fie uns zuwirft, zeugt von glühendem | worden, und mein Herz hat ſich ſtets nach der 
Haß und leidenſchaftlicher Rachſucht.“ Heimath und dem Vaterbauſe zurückgeſehnt, jo 
„Thereſina fürchtet dieſe Frau,“ fügte der Bi bleibe ich hier, und mein Guido wird den Wunſch 
komte hinzu, aber dem Major blieb keine Zeit, ſeines Großvaters erfüllen und nach Vollendung 
auf dieſe Beſorgntſſe eine Erwiderung zu geben, ſeiner Studien die Apotheke übernehmen.“ 
denn eben trat Rofi ein, un ihrer Herrin zu „Ah, das war's, was mir noch als ſchwere 
melden, daß ſie nebſt den Herren unten erwartet Laſt auf der Seele lag,“ ſagte Hornberger mit 
werde. einem tiefen Athemzuge, verſtohlen dem Proyiſor 
Am Arm ihres Verlobten trat Thereſina bald zunickend, der ſeine große Brille auf die Stirn 5 
darauf in den Kreis der frohen, glücklichen Men- hinaufſchob und der Marcheſa einen dankbaren 
wir ſchen, Helene ſchloß ſie in ihre Arme und dankte Blick zuwarf, „was ſagt mein Romeo dazu?“ 


ſogleich eintreffen. Aufrichtig gejagt, habe ich 
nicht gern die Einladung des Apothekers ange ⸗ 
nommen, unſere Gegenwart muß ja die Glücklichen 
ſtören.“ 

„Ablehnen konnten wir's nicht, Erneſte; die 
guten Leute wiſſen nicht, wie ſie uns ihren Dank 
bezeigen ſollen; ſobald der erſte Freudenrauſch 
verflogen iſt, ſollen wir uns einfinden, um ein 
Glas Wein mit ihnen zu trinken und die Heim⸗ 
kehrenden zu begrüßen. Wir werden nicht lange 
bleiben 

„Horch, da kommen ſie!“ ſagte der Vikomte, 
raſch an's Fenſter tretend und auf den Wagen 
hinunterblickend, der eben vorgefahren war. „Der 
Major, der lange Proviſor, unſer funger Freund 
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keine Rückſicht darauf nehmen, daß der Verbrecher 


Termine vom 25. bis 30. April. 
In Subhaſtationsſachen. 

A.⸗G. Swinemünde. Das dem Eigenthümer Wilh. 
Cphriſtian zu Stettin geh., in Swinemünde, Lootſen⸗ 
ſtraße 77, bel. Grundſtück. 

Das der verehel. Arb Rewaldt, geb. Eggebrecht, 
geh, i! Stoben bel. Grun dſtück. 
A.⸗G Demmin. Das den Jahnke'ſchen Eheleuten 
geh., in Schönfeld bel. Grundſtück. 


Braun & Ad. Cohn, i. 


: Ad. Cohn & Comp. 
Erſter Termin: Böttchermſtr. 


Carl Ed. Aug. 


Wiederverkäufern entfprechenben Rabatt 
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Montag, den 2 April, Abends 8 Uhr, im 
Reſtaurant arm: 

Ordentliche Generaloerſammlung. 
Tagesordnung: 


ur Vertilgung der der Obſtzucht ſchädlichen In⸗ 
ekten und Raupen, empfohlen von Prof Dir. Mk. 
Altun, in Blechdoſen von 2 2 Pfd. d M 1,50,5 Pfd. 
3 M 3 u. 10 Pfd. 
Verkauf in der 


Pelican⸗Apotheke, Reifſchlägerſtraße 6, und 
Droguen⸗Handlung, Moltkeſtraße 1. 


Langebrückſtr., Bollwerk-Ecke, 
empfiehlt und verſenget goldene und Ad eine Taſchen⸗ 
uhren, abg zogen und regui: rt, unter jähriger Garantie 
Silb. Cylin der⸗lihren in 4 . 8 Rubis 15, 18, 21—36 Mk., 
ſilb Anter-Uhren in 15 Rubis 18 21, 24, 30—50 Mk., 
gold. Damen⸗ligren 27, 30, 33, 36, 42,45, 60, 75, 100 Mk., 
gold. Dimen-Nemontoir-Ugren 40, 15 50—150 N. 
gold. Herren⸗Remontotr⸗ Ihren 60, 90—300 Mk 


Theodor Wraske, 
Ofenfabrik, 


Marienfelde b. Pommerens dorf, 
empfiehlt ſein iger von 


a M. 5,50. Bei Jaß billiger. 
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ans benden Vor⸗ 
ſtand 


ei dem Ban des Vereinshanſes. 
Der Vorſtand. 


alder 
4 4. en ab 1 die Betheiligung des Vereins Größtes Uhrketten⸗Lager n en erde Bin detail, 


Kleidungs ſtücke und Stiefel k 1 
Getragene 19 Wee 10 e 


Jede Malerarbeit!!! 
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wird billigſt angef. W Reimann. gr Wollweberſtr. 53. 


Kachel⸗Oefen, Kaminen und 
Kamin Oefen. a 


„DE Delne Wünſche auch die meinigen find, 
tieker Großvater,“ erwiderte der junge Mann. 

„Hm, hm, haſt Du es Dir auch gründlich 
überlegt?“ 

„Auf der Reiſe hierher habe ich mit 
lieben Mama eingehend darüber geſprochen.“ 

„So, jo," ſcherzte Hornberger, „dann wird auch 
jedenfalls eine andre, nicht minder wichtige Frage 
dabei zur Sprache gekommen ſein!“ 

Er warf bei den letzten Worten einen bedeu- 
tungsvollen Blick auf Emma, die erglühend die 
Augen nie derſchlug. 

„Weshalb ſollte er's leugnen,“ 
lene lächelnd, „er hat mir ſo 
Schönes von ſeiner geliebten Tante erzählt — 

„Von meiner Tante, Mama?“ 

„Iſt Emma’s Mutter nicht die Schweſter Deines 
Großvaters?“ 

Die jungen Leute blickten einander erſtaunt an, 
Tante Betty nickte ihrem Bruder zu, er erfaßte 
die Hand Emma's und legte ſie in die Hand ſet⸗ 
nes Enkels. 

„Daß Ihr einander liebt, habe ich längſt ge- 
wußt,“ ſagte er leiſe, „bewahrt Euch dieſe Liebe 
bis an's Ende, dann kann das Glück Euch nimmer 
fehlen!“ 

Er griff nach dem vollen Glaſe und hol es 
empor, und in dieſem Moment ſtel fein Blick auf 
Aununziata, die im Rahmen der offenen Thür 
ſtand und mit baßerfüllten Blicken die Geſellſchaft 
betrachtete. 

„Was wollen Sie hier?“ fragte er, von feinem 
Siß emporfahrend. 

„Mit Ihnen habe ich nichts zu ſchaffen,“ er- 
widerte Annunziata, langſam näher tretend, „wohl 
aber mit Anderen, die ich hier finde, und mit de⸗ 
nen ich einige Worte reden möchte. Mein Bruder 
it todt, Madame,“ wandte fie ſich zu Thereſina, 
vyne ſich durch den zornflammenden Blick des Vi⸗ 
tomte einſchüchtern zu laſſen, „Sie haben die 
Hunde auf ihn gehetzt, die ihn in den Ted 
trieben.“ 

„Wie können Sie es wagen, meiner Braut 
ſolche Rohheiten zu ſagen!“ fuhr der Vikomte auf. 

„Schweigen Sie!“ befahl Annunzigta mit einer 
Ruhe, die einen wahrhaft beängſtigenden Eindruck 
machte. „Freuen Sie ſich des vermeintlichen 


meiner 


erwiderte He— 
viel Gutes und 


Station Nenndorf, 
Hannov.-Altenbeken 


Königl. Bad Nenndorf — met 


am Deistergebirge, in der preuss. Grafsch. Schamburg, nahe Hannover, 


Glücks, das Sie ſich erſchlichen baben, mich aber 
hindern Sie nicht, einem geliebten Todten die 
Grabrede zu halten. Ich habe meinen Bruder 
geliebt trotz ſeiner Schwächen und Fehler, und 
dieſe Frau würde an ſeiner Seite glücklich ge⸗ 
worden ſein, hätte ſie ihm das Vertrauen geſchenkt, 
das er verdiente. Sie wollte ihre Schätze auf 
ſpeichern, um fie ihrem Kinde zu ſichern; mußte 
fie nicht vorausſehen, daß fie durch dieſes thörichte 
Beginnen dem Kinde den Haß des Stiefvaters zu⸗ 
zog? Wie konnte ſie ſo thöricht ſein, ihm den 
Knaben anzuvertrauen und ſpäter durch gefälſchte 
Briefe und Atteſte ſich täuſchen zu laſſen? Dachte 
ſie nur an ihre Schätze? Sah ſie nicht, daß unſer 
alter Diener ein gefügiges Werkzeug meines Bru- 
ders war? Schöpfte ſie niemals Verdacht, wenn 
kurz nach einer Reiſe Vincenzo's die Briefe aus 
dem Inſtitut ankamen? Daß mein Bruder das 
Kind hierher brachte, war auch eine Thotlheit, er 
wollte es nicht verderben; hätte Helene den Wün⸗ 
ſchen ihres Gatten nachgegeben, ſo würde er ſie 
mit ibrem Kinde une ihren Eltern wieder vereinigt 
haben.“ 
„Das iſt eine Unwahrheit!“ fuhr Hornberger 
auf. „Daran hätte Ihr Bruder niemals gedacht, 
er war ein Spieler, er würde das Vermögen 
ſeiner Frau im Hazardſpiel vergeudet haben.“ 
„Ich habe ihn beſſer gekannt, als Ste,“ erwi⸗ 
derte Annunziata achſelzuckend, „einen Todten, der 
ſich nicht mehr vertheidigen kann, zu beſchimpfen 
iſt Kinderſpiel, aber ein Mann von Ehre thut es 
nicht.“ 
„Ein Mann von Ehre?“ rief der Hofapotheker 
gereizt. „Wollen Sie behaupten, daß der Mar- 
cheſe ſchuldlos angeklagt wurde, daß er niemals 
ein Wäſſerchen getrübt hat?“ 
„Wurde er gezwungen, dieſen Jüngling eines 
Diebſtahls zu verdächtigen?“ fragte der Major 
ſarkaſtiſch. 
„Es wäre nicht geſchehen, wenn der Burſche 
auf ſeine Nachforſchungen verzichtet hätte! Wir 
durften nicht dulden, daß er wiederum zwiſchen 
meinen Bruder und deſſen Gattin trat, ihm allein 
hat Helene es zu danken, daß ſie in die Anſtalt 
des Doktor Bouillon gebracht wurde.“ 
„Und die —— des Badewärters?“ tante 


Hornberger, der ſeiner Entrüftung 
bieten konnte. 

„Auch dieſe Schuld hat mein Bruder in cinem 
Briefe an mich kurz vor ſeinem Tode eingeſtanden,“ 
erwiderte Annunziata, das Haupt trotzig erhebend. 
„Weshalb forderte der Schuft für feine Verſchwie⸗ 
genheit eine ſo hohe Summe? Mein Bruder 
konnte ſie nicht zahlen, den Drohungen mußte er 
ein Ende machen, ſo geſchah die That, die gewiß 
nicht zu billigen, wehl aber zu entſchuldigen iſt. 
Und nicht ihretwegen nahm mein Bruder ſich das 
Leben, er erkannte, daß alle ſeine Hoffnungen 
vernichtet waren —“ 

„Nun iſt's genug!“ fiel Hornberger ihr in die 
Rede, und ſeine Angehörigen und Gäſte nickten 
ihm zu, als ob ſie ihn ermuthigen wollten, dieſer 
peinlichen Scene ein Ende zu machen. „Ich 
denke, wir haben lange genug Geduld gezeigt, 
trotzdem Ihre Läſterreden uns empören mußten; 
vertheidigen Sie den Verbrecher vor dem Richter, 
wenn Sie ſich dazu verpflichtet glauben, uns aber 
laſſen Sie ungeſchoren!“ 

„Kebren Sie nach Mailand zurück,“ fügte He⸗ 
lene hinzu, „und wollen Sie Frieden mit uns 
halten, fo bin ich bereit, durch Zahlung einer Jah⸗ 
resrente Ihre Exiſtenz ſicher zu ſtellen.“ 

„Almoſen von Ihnen?“ rief Annunziata, in 
deren dunklen Augen Zorn und Haß jäh aufblig- 
ten. „Lieber den Tod! Wobl haben Sie ein 
Recht, meinen Haß zu fürchten, er wird ſich an 
Ihre Ferſen heften, und nur der Tod kann ihn 
tilgen!“ 

Wieder war Ludwig Hornberger von ſeinem 
Sitz emporgefabren, aber Annunziata wartete eine 
nochmalige Aufforderung, ſich zu entfernen, nicht 
ab, ſie wandte der Geſellſchaft den Rücken und 
ſchritt mit ſtolz erhobenem Haupte hinaus. 

„Gott ſei Dank, das Gewitter hat ausgetobt, 
und die Luft iſt wieder rein geworden,“ ſagte er, 
mit der Hand über fein kables Haupt fahrend, 
„dieſer Racheengel mag ſich vorſehen, daß er nicht 
mit ſeinen guten Vorſätzen der Polizei in die 
Hände fällt.“ 

„Auge um Auge, Zabn um Zahn!“ 


kaum nech ge 


brummte 
wird 


Leberecht Kiſtemacher, „aber wer Wind fäet, 
Sturm ernten.“ 
Por gab ihren Freunden einen Wink, ver! 


Vikomte erhob ſich, und nach einigen kurzen Ab 
ſchiedsworten verließ das Brautpaar den Kreis 
der Glücklichen, in den die heitere Stimmung bald 
wieder zurückkehrte. 

Und hatten die Drohungen Annunziata's nech 
Schatten hinterlaſſen, fo ſollten auch dieſe am 
nächſten Morgen ſchwinden, als Jeremias Heilmann 
die Botſchaft vom plötzlichen Tode Annunztata's 
in die Hofapotheke brachte. 

Ein Herzſchlag hatte in der Nacht ihrem Leben 
ein Ende gemacht, der Haß war getilgt, Helene 
und auch Thereſina athmeten bei dieſer Nachricht 
auf, ein ſchwerer Druck war ihnen von der Stele 
genommen. 

Unter denen, die im Laufe des Tages in der 
Hofapotheke ſich einfanden, um ihre Glückwünſche 
zu bringen und zutzleich ihre Neugier zu befrie- 
digen, war auch der Bürgermeiſter, und Ludwig 
Hornberger ſchlug freudig und ohne Zögern in 
die Hand ein, die der Freund ihm mit herzlichen 
Worten bot. 

Paul, den die ſchwache Mutter micht mehr in 
Schuß zu nehmen wagte, weilte nun ſchon feit 
einigen Tagen bei ſeinen Verwandten auf dem 
Lande; er hatte einen reuevollen Brief an feine 
Eltern geſchrieben, die Zeit mußte lehren, ob r# 
ihm Ernſt mit ſeinen guten Vorſätzen war. 

Eine Woche ſpäter reiſte Thereſina mit ihren: 
Verlobten und dem Major von Zichy ab, nachdem 
am Abend vorher die Verlobung Romed's mit 
Emma in der Hofapotheke feſtlich gefeiert worden 
war, die Trauung ſollte folgen, ſobald Romes 
feine Studien beendet hatte; Thereſina verſprach, 
mit ihrem Gatten auch auf diefem ſpäteren Felle 
zu erſcheinen. 


Inzwiſchen war der Doktor Ignaz Schwefelbein 


Aſſiſtenzarzt im Hospital zu R. geworden, aber 
alle Bemühungen der Frau Käthe Heilmann und 
ihrer blonden Tochter, ihn zu einer Wiederholung 
ſeiner Werbung zu bewegen, blieben erfolglos, — 
die Warnungen Hornberger's waren auf frucht⸗ 
baren Boden gefallen, und der Chirurgus, dem da⸗ 
durch das Leben einige Monate lang verbittert 
wurde, ergab ſich ſeufzend in fein Schickſal. 


Ende. 


altberühntes Schwefel- y. Sool-Bad. 
Sehwefel-Frinkbrunnen. Schwefe -, Soole-, Moor-, Sehlamm-, Douche-, 
russische, römische Bäder, Inhalations-Salons, Molke, Eleetricktät, egen 
Gicht, Rheumatismus, Knochenleiden, manche Lühmungen, Neuralgien, Blutdyserasien, chron. Hautkrank- 


STARKER & POBUD 


heiten, Metallvergittungen, chron. Katarrhe, Hämorrhoiden, Scrophulosis, manche Frauenleiden 5 N A. 
Aerztliche Auskunft: Königl. Brunnenärzte Herren Sanitätsrath Dr. Neussell, Stabsarzt a a und- EN. von K.Hoflieferanten STU TTGA RT. 
D. Dr. Ewe, Dr. Varenhorst. Saison: 15. Mal bis 45. September. in 


Br. Condeory, 

Stettin, grüne Schanze 10, 2 Treppen, 
behandelt geheime, Hautausſchläge, Hautjucken, Flechten, 
Geſchwüre, emden, Nerven⸗ und Frauenkrankheiten, 
N J md Blaſenleiden Schwächezuſtände und 


Rörung. 


und 1—7 Uhr Abends. 
912 Uhr Mittags. 


as 
> 
Bettfedern⸗Lager 
Harry Unna, Altona, 
verſendet aollirei gegen Nachn (nicht unter 10 
Pfd.) gute neue 
Bettfedern 
für 60 Pfg. das Pfd., vorzüglich gute 
neue Halbdaunen 


für 1 Mark 25 Pfg. das Pfund. 
Verpackung zum Koſtenvrciſe. Bei Abnahme 
von 50 22...———§5lG&iQZ?qu | 5 ot Rabatt 


Pariser Korsetts. 
Marke C. P. 


Von obigem bewährten Fabrikat halte 
ich ſtets ein in allen Formen und 
Weiten auf's Vollſtändigſte ſortirtes 
Lager. 


Außerdem bin ich in der 
Lage, jedes Korſett genau 
nach Maaß hier am Platze 
innerhalb drei Tagen ſchoͤn 
ſitzend anfertigen zu laſſen. 

C. Drucker, 

Leinenwaaren⸗ u. 


Wäſche⸗Konfektions⸗Geſchäft, 
Mönchenſtraße Nr. 19. 


Kinder unbedingt nothw endig! 


3 


* Alleinzu beziehen = 
= Son 1 5 


Berlin. 
= Lindenstr. 20. Z 


Universal- 8 eibpulte, 


stellbar für jede Grösse von 6--16 Jahren, Die 
Kinder m üss#em ganz gerade sitzen und sind 
diese Pulte zur Vermeidung von Kurzsichtigkeit, 
hohen Schultern und krammem Rücken von vielen 


„Autoritäten empfohlen. 


Sbrechünnsen täolich von i uhr 
Sonn u. Feſttage von 


0 Alle Sorten Gypsſiguren 


Köngl Preuss Brunnen- Direktion. 


verhinderte mich im Gehen, es wurde mir 

der Balsam Bilfinger“ empfohlen; 

ich wandte Vnielber an und war non ® 

uſchen zu meinem Erſtaunen vollſtändig geheilt. 
Dies beſtätigt der Wahrheit deen f 

Berlin, 15. 88 v. Below, 
Auskunft ertbeilt gelte ur. v. Bilfinger. 
Zu beziehen durch Hofapotheker Sehlüter. 


E' rheumatiſcher heftiger Schmerz im Beine 


werden v 7 lackirt und bronzirt bel 
Reimann. ge Wohwebetſtr. 18. 


Gesucht, Plätze für Mäde hen. Knechte und Lehr- 


burschen aller Fächer Man wende sieh an 
II. Barg, 
loldbodgade 8, 1. Stock, 
Kopenhag en, 
Agenturen 


für Nr jeglicher Art werden von einem 
ät u. mee 
geſucht. 


H. Rohrer s Restaurant, 


Mönchenſtr. 11, früher Albrechtſtr. 1. 
Empfehle das beliebte Pale-Ale, wie 
dunkles Export⸗Bier (Bergichloß-Brauerei) 
ä ½ Liter 20 Pf., ½ Liter 10 Pf. 
Frühſtückstiſch a la Tabbert, Berlin. 
Vom 1. Mai Mittagstiſch a la carte. 
Hochachtungsvoll 


E. Rohrer. 


7 
’ 
Schulzenstr, 41, Stettin Se 41. 
16 Centralgeschäfte u, 150 Filialen in Deutsch- 
land. Neue Filialen werden stets gern ver- 
geben, Einführung garantirt reiner unge- 
8 pster franz. Naturweine und Champagner, 
on 9— 12 Uhr: Stamm-Frühstück a 55 Pf., 
incl. Y, Wein 95 Pf., 
„1-4 „ Tabied’hote, 6 Gänge M. 1,20, 
7—12 „ 


im Abonnement M. 1,00. 

1 Stamm-Abendbroda Port. 50 Pf. 

Zu jeder Tag eszeit A la carte zu civilen Preisen, 
Oswald Nier, Hoflieferant. 

Preis-Conrant, 1 Liter == 1½ Flasche, wodurch 

Per Liter sich nach deutsch. Manasse meine 
excl Flasche Preise bed,, en, 30%, 3 
Garriguee, roth und weiss, herb 1060 
Clairette, roth und weiss, RER 
Plaines du Rhöne, Verdauung beförd, 
Baisse,naturs.;echt Muse,-Tr,Geschm, 
Grös, roth u. weiss, Kranken empfohl, 
Chäteau Bagatelle, roth kräftig . 
Chäteau des deux Tours, roth und 

weiss, feines Bouquet. 
Malaga und Madöre, alt, ] 
Muscat de Frontignan, alt, Damen wein 
Cognac. 
Echter französischer Natur- Cham- 

pagner Fl. 6,50 u, 8.00 Mk. 


— 4 — f — 5 = 


Die Malto-Leguminosen-Chocolade 
gibt nach Ausspruch erster medieinlacher Antoritäten für an sehwarher Verdauung lei- . 


donde Personen, seropliulöse, s Kinder, stillende Frauen, schuschliehe nid. 
chen sic. ein vorzüglich rährendos schmeckendes es Getränk. 825 


bewährt sich 88 pe in * 
ebenfalls als ganz ausgezeichneten Nährmittel, a0 wie ala TR Kindernahrung 
von dem 5 9 
preise sind aut sämmtlichen Packungen aufgedruckt Niederlagen { 
Apotheken, Conditoreien und Spezereſhandlungen. N * 1 


* Berliner Porzellan⸗Verkauf 
zu Fabrikpreiſen ul 
von A. Muius aus Berlin, Stromſtr 


Am Montag treffe, wie immer, auf der Sülbermieſe, nicht am Zaun, 
mit Tolofjal großer Auewahl der echteſten und feinſten Berliner Porzellou- und 
Steingutwaaren ein und werden ſämmtliche Waaren zu direlten Fabrityni 4 N 
verkauft. Z. B.: W 

Echte Speiſeteller Ds. 2,25 M., echte fehlerfreie Speiſeteller, Rübe 
groß. Format, prima Qualität, Dt. 2,75 M., Deſſert⸗ und Kompottellor, echte 
pro Dtz. v. 1 M. au, große echte fehlerfreie Portionstaſſen, a Paar 30 Pf., “rapie 
Portionstaſſen, Aueſchuß, a Pont, 25 Pf., Kaffeetaſſen a Paar 5 DE 
Pf., Aſſietten, Näpfe, Kompotieren, Terrinen, Brateu⸗ und auen Schziſſeln zur 
Hälfte des Fabrityreifes, große Waſſereimer mit Bügel von 2,25 an, Var ech 
tonnen und Blumentöpfe von 30 Pf. his 1,25 M., einzelne Blum: tor 3 
unterſätze Dtz. v. 75 Pf. an, Meſſerbänke Dh. 75 Pf., Spuduäpfe 25, 30, j 
40 Pf., bis allergrößte echte a 50 Pf., einen großen Poſten Porzellan⸗Kaſſe⸗ 
rollen a 50 Pf., ſehr viel einzelne Terrinen⸗, Kartoffelnapf? und andere große 
und kleine Deckel, komplette und einzelne Menagentheile v. 30 Pf. au, Kaffer⸗ 

u. Theelauuen a 50 Pf. bis allergrößte u. feinfte zu 2 M., 1:, 2=, 3. ⸗Portion⸗ — 
Teninen a 50 Pf., buche Kaffeekannen, halbecht 50 n. 60 bf. "Speifeteller, 4 
ei Steingut, Ds. M. 1, 1,25, 1,50 u. 1,80, Deſſertteller Ds. 0,85, 1,00 a 

1,20, Nachttöpfe 85 35 Pf. au, Waſchbetken 50 Pf., Saueieren 50 Pi. va 
Ye u. Schüſſeln a 10 Pf., Heinfte und allergrößte a 1 M., echte Ohſt⸗ a 
ſchalen a 25 Pf., bis allergrößte a 50 Pf. Gleichzeitig mache auf meine jo 
beliebt gewordenen Porzellan⸗Ouirle, Onirlbretter, Fleiſchklopfer, Nudelrollen, 
Vorlege⸗ und andere Löffel, Therſiebe u. ſ. w. zu bedeutend ermäßigten Preiſch 135 
auſmerkſum. Ferner habe diesmal ein enorm reiches Lager der jeinften deforirten, BERN 
reich mit Malerei verzirten Porzellane, als: Waſchſervite Kaffeeſervice v. 4 M. an, 1 
Blumentöpfe, lochſein, v. 1 2 M., allergrößte, reich dekorirte, durchſichtige Kuchen: er 
teller, Defjertteller Dtz. 3 M., Kuchentörbe, überhaupt großes u. jpotibilfiges 
Lager. Da ich nun durch Uebernahme des Schumaun'ſchen Fabriklagers dies⸗ 
mal eutſchieden zu den billigſten Preiſen meine Porzellanwaaren verkaufen kann 
und will, ſo erſuche ich meine werthe Kundſchaft und Jedermann, der wirklich 
billige und gute Waare kaufen will, genau auf meine Firma zu achten. 


A. Milius aus Berlin, Stromſtr. 4, 


auf der Silberwieſe, nieht am Zaun. 


23000 M Darl. a 6 pt. a. 1 


e. ih. Mann gei. 
efl Adr. u. A X. in der Exp. d B 


von 9 Sgr., N. Teſt. v 2 Sgr. an 
Schulzenſtr 9, erb. 


bei Chr. Mnahe, gr. Schanze 7 
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